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ine genaue Aehn

egierungsVer
faſſung des geſammten Reichs und der Vernt fafſfung einzeler teutſcher Territorien antreffen

in der Einrichtung der Territorial-JuſtitzVerfaffung. Ganz Teutſch
land erkennet den Reichshoftath und, das Cammer-Gericht als ſeine

bepde hochſte Gerichte; einzele teutſche Territorien haben ihre Canz
leyen und Hofgerichte, jene in Nachahmung des Reichshofraths, dieſe

in groſſer Aehnlichkeit mit dem Reichs-Cammer-Gerichte, und dieſe
Aehnlichkeit, in Anſehung ihres Urſprungs, und heutiger Einrichtung

zu zeigen, iſt der Zweck der gegenwartigen Abhandlung.

a) pürres in element. iuris publ. L. IV. C. III. 5. 306. (edt 1766)
Immo vel analogia quaedam inter formulam totius imperii ſingulorum-

que Germaniae territoriorum dudum obſeruata fuit

in territoriali, tum in caeſereo reoimin »quae tum
0 m cecccurrunt, iura vtrobique ea-

dem circiter ratione expedirentur.

A2 d. 2.
I
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4 34  64d. 2.
Der Urſprung des heutigen Kayſerlichen und Reichs, Cammer

Gerichts iſt ohnſtreitig von dem altern Kayſerlichen Hofgerichte herzu

leiten a). Solches errichtete zuerſt Kayſer Friedrich 11. in dem Land

An
frieden vom Jahr 1235 b), jedoch nicht als ein Collegium, noch weni

anr ger als ein beſtandiges Collegium; ſondern die Kayſerliche Verordnung

J
geht bloß auf die Perſon des Hofrichters, der an des Kayſers Stelle

O

J

TITTI

n

dem Gerichte vorſtehen ſollte, und der ſeinen Beyſitzer und Urtheiler,
die zu Rechte ſprachen, neben ſich hatte. Der Hofrichter ward vom

Kayſer allein beſtellt, und hieß daher Kayſerlicher Hofrichter, und ſein

unit
au Aunt wahrte ein Jahr und die Perſonen, die dazu genommen wur
J den, waren Furſten, Grafen und Herren. Die Beyſitzer, die theils

Perſonen gleiches Standes mit den Partheien, theils Doetores waren,

Ii

wurden vom Kayſer aus denen dem Hoflager am nachſten, oder bey

r ſelbigem ſich aufhaltenden Perſonen genommen, und bey Endigung

J
m eines jeden einzelen Streit. Puncts horte ihr Amt auf. Dasjenige alſoJ

9

was Friederich JIJ. eigentlich errichtete, war die Stelle des Hofrichters,

un hingegen nun ward das ludicium, darin dieſer Hofrichter an des Kay

ſers Stelle ſas, ein Hofgericht Iudicium curiae genannt, welches aber

nach der damaligen Gerichts-Verfaſſung weder aus beſtandigen Glie
devn beſtand, noch ſich an einem beſtandigen Orte befand, ſondern zu
jeder Sache beſonders niedergeſetzt ward, und den Kayſerlichen Hof

folgte, wenn ſelbiger in Teutſchland war. Der Hofſfrichter ſprach or

d tlicher Weiſe in allen Sachen, darinn der Kayſer ſelbſt ſprach, ei—

e Falle ausgenommen, die gleich bey der erſten Errichtung dem Kay
ſelbſt vorbehalten wurden, er entſchied ſo wohl in erſter, als hohe
Jnſtanz, und die Urtheile wurden nicht in des Kayſers Namen, ſon

dern
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dern im Namen des jedesmaligen Hoftichters abgefaßt und ausge

fertiget c).

a) von garpprecht StaatsArchiv des CammerGerichts Th. J. S. 24.
b) Neueſte Samlung der ReichsAbſchiede Th. J. S. 25: Wir ſetzen das

des Reichs Hoff. hab einen Hoffrichter der ain freyer man ſey der ſol an dem

Ambt zum mynſtien ein Jar beleiben, ob er ſich recht oder wol behaltet. Der
ſol alle Tag zu gericht ſitzen, an den ſundag und an die großen feyertag, und

ſol auch allen Leuden richten die Jm degent und von allen Lewten, an Furſten

und ander Hochlewt wo es get an iren Leib an recht eder an ir ern oder an

ander ſach (an ir erb an ir lehen Schilt, Edit.) das wollen wir ſelb richten.

Senkenbergs corpus iuris feudalis p. 563. Goldaſt Reichs Satzungen
Ch. II. S. 17. Siehe von dieſem Hofgerichte n. v. BLvx de iudicio curiae

imperialit Germanico 1745. 4.
c) Beyſpiele von Ausſpruchen des Hofrichters finden ſich in Menge bey dem Hrn.

von Sarpprecht a. O. G. ↄ5. ſ.

g. J.
Ohne mich bey den einzelen Veranderungen, die dieſes Hofgericht

betroffen, weitlauftig aufzuhalten, welche der Herr von Harpprecht 2)

beſonders ſorgfaltig bemerket hat, fuhre ich hier nur bloß an, daß in

der Mitte des 15ten Jahrhunderts unter Friedrich III. zuerſt die Jdeen
eines zu errichtenden CammerGerichts entſtanden b), und daß wirk
lich man um das Jahr 1447 ſchon ein Kayſerliches Cammer-Gericht

auſſer und neben dem Hoſgerichte findet c), welches im Namen des

Kayſers ſprach q) und wahrſcheinlicher Weiſe fur diejenige Sachen
niedergeſetzt wurde, welche als von dem Hofrichter eximirte und des

Kayſers Perſon vorbehaltene Falle angeſehen wurden e). Allein dieſes

verliert ſich bald wieder, und hingegen wird das Hofgericht ſelbſt mit
dem Namen des CammerGerichts belegt ſo daß dieſe beyde Namen

A3 ſelbſt
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ſelbſt vermiſcht vorkommen, und ein und daſſelbe Gericht bedeuten c

So wie aber dieſes Gericht noch immer ein wandelbares und tempo—
raires Gericht blieb; ſo erforderte hingegen die Verfaffung des Teut
ſchen Reichs ein beſtandiges Gericht anzuordnen, das an einem fixir—

ten Orte ſich aufhielte. Dahin giengen die Vorſtellungen der Reichs—
Stande auf den Reichs-Tagen 1455. 1467. 1470. und 1471., und

auf dieſem letzten ward wirklich auch eine beſondere CammerGe—

richts-Ordnung, die erſte ihrer Art, entworfen z). Der Entwurf
blieb aber unvollkommen, und kam ſo wenig zur Ausfuhrung, als der
neuere von 1486. und 1487; und ob gleich auf jeglichem Reichstage
die Errichtung des beſtandigen CammerGerichts aufs eifrigſte betrie-

ben wurde: ſo kam doch ſolches nicht eher zu ſeiner Conſiſtenz, als bis

1495. auf dem Reichstage zu Worms Kayſer Maximilian J., nach Er
richtung des allgemeinen Landfriedens und Publication der ſchon 1486.

entworfenen C. G. O., dem CammerGerichte ſeine beſtandige Verfaſ—

ſung gab, es mit beſtandigen Richtern und Urtheilern beſetzte, und ihm

dazumahlen Worms zu ſeinem ſteten Sitz anwieſe Was die Ein
richtung des alteren CammerGerichts betrift, ſo ward daſſelbe, wenn

Streitſachen zu entſcheiden waren, in dem Kayſerlichen jedesmahligen



khcht b 4 7Reichs Juſtitz-Weſens anfuhren muſſen, um daraus nun die Paral—
lelen in den teutſchen Territorien beurtheilen zu konnen.

a) a. O. Theil
b) S. Kayſer Friederichs 1IJ. Reformation von 1441. in Mullers Reichs—

Tags-Theater Fried. 111. 1. Vorſtell. S. 65. 6c.
JJ

c) So findet man nemlich in dieſem Jahre ueben emander den Grafen Ult ich zu

Cili, zu Orbemburg, als Cammer-Richter, und Michel Burggrafen zu
Weidborg und Graf zu Serdegt als Ho'richter, welcher zugleich der erſte

iſt, der als Zofrichter vorkommt. S. von garpprecht a. O. unter den Ur—

kunden N. 25.
d) G. die oben angefuhrte Urkunde bey Sarpprecht.

c) Auſſerdem ware kein wahrſcheinlicher Grund anzugeben, warum das Cammer
und Hofgericht noch von einander ſo weit geweſen. Jnzwiſchen findet ſich je

doch in der angefuhrten Urkunde noch ein Beyſpiel einer vom CammerGe
richt Kayſerlicher Majeſtat zum unmittelbaren Ausſpruch anheim

geſtellter Sache.
ſ) So wird vom Kayſer Friedrich 111. in einer Urkunde von 1448. beym Lon

dorp act. publ. Th. J. S. 32. f. das Cammer-Gericht, als dasjenige Ge—
richt beſchrieben, das der Kayſer niederſetzte, „nm Sachen, die unſerer und des

Reichs Furſten Leib, oder Lehn nicht beruhren“. Gleich in der Folge
verlichrt ſich der Name Sofgericht. ganzlich, und kommt ſolches jetzt beſtandig

unter denm Namen Cammer—Gericht vor. S, die Urkunden beym Sarp

precht a. O. N. 27. u-f.
Neueſte Sammlung der Reichs-Abſchiede Th. J. S. 249. f. Dieſe C. G. O.

iſtt freylich ſehr fimple und ihr Jnhalt betriſt: den Eid des Richters und der
Urtheiler, des Gerichtſchreibers, der Procuratorn, der Advocaten, der Ge—

richtsBoten und etwas weniges vom Proceß und Unterhait der Cammer-Ge—

richtsPerſonen aus den GerichtsSporteln. So wenig aber ſonſt auch dieſer

C. G. O. gemeiniglich erwehut wird: ſo liegt ſelbige doch in der That der Haupt

ſache nach bey der von 1495. zum Grunde.

k) S. von allem dieſen den Hrn. von Sarpprecht a. O. Th. J, und II.

i) So



8 kz4 Eu64i; Ss war Churf. Adolph von Mayn; Cammer-Richter von 1471. bit an ſeinen

Tod 1475. Von 1475. bis 1492. hat der Kayſer beſtandig ſelbſt das Ge
richt beſeſſen; von 1492. an iſt Graf Eitel Friedrich von Zollern C. R. geweſen,

Sarpprecht Th. I. S. 74 79. Th. II. S. 30. u. f.

x) Sarpprecht a. O. und Beyſpiele in den Urkunden.

8

y. 4.
Jn denen teutſchen Territorien waren vordem die hoheren Gerich

te, die ſo genannte Landgerichte oder Landdinge, in denen der Furſt mit
ſeinen Beyſitzern aus dem Adel und Gelehrten zu Rechte ſprach 2). So

wie wir nun beym Reiche finden, daß die Kayſer an ihrrr Stelle Hof

uan richter beſtelleten, ſo finden wir auch von ſolchen Hoftichtern in denen

JJ
J

J Territorien ſchon gar alte Spuren, welche an des Furſten Stelle das
Gericht beſaſſen, und eben wie der ReichsHofrichter in ihrem Namen

die Urthel abfaßten. Dergleichen Hofrichter hatten die Herzoge, Lud

wig und Friedrich von Oeſterreich ſchon im Jahr 1325 b); in derfpfalz

J1 a muß ſelbiger ſchon im Jahr 1353) und im Mecklenburgſchen wenig
m

ſtens im Jahr 1391 4) geweſen ſeyn. Dieſes ſind die alteſten Bey

L

I J

M

J

J ſpiele in Teutſchland aus dem 14ten Jahrhundert. Von dieſem Hof
richter hat nun das Gericht ſelbſt den Namen des Hofgerichts erhalten,

es heutiges Tages auch etwas ganz ſeltenes iſt, wenn die Hofgerichte

naoch den Namen derer Land- und Hofgerichte fuhren. Jm 1gten
Saculo finden wir Beyſpiele von errichteten Hofgerichten: in Pom
mern, wo Herzog Wratislaw JX. dergleichen 1421. errichtet haben

ſoll, in der Grafſchaft Sponheim, wo Pfalzgraf Friedrich 1462. ſolches
angeordnet e), in Sachſen, wo Herzog Albrecht 1488. aus denen alten
ProvineialGerichten das OberHofgericht zu Leipzig errichtet z). Dieſe

Hof

SJ an
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Hofgerichte waren nun freylich auch noch keine ordentliche und beſtan—

dige Collegien, ſie hatten keine beſtandige Beyſitzer; inzwiſchen pflegten
ſeibige doch zu gewiſſen beſtimmten Zeiten im Jahre, als vorzuglich alle

Quatember ſich zu verſammlen g), daher ſie auch in vielen Landern von

alters den Namen der Guatuortemper oder Guatember-Gerichte
fuhren n), ein Umſtand, der deswegen merkwurdig iſt, weil noch heut
zu Tage davon die 3 oder 4, bey den meiſten Hofgerichten gewohnliche,

jahrliche ordentliche Juridicae herruhren. Dieſe Hof- und Landge-
richte hiengen, ſo wie das Reichs-Hofgericht allein vom Kayſer, auch

einzig und allein vom Furſten ab, der ſelbige einſetzte und berief, und

den Hoftichter ſo.wol als auch die Urtheiler nach ſeinem Willkuhr dazu
ernannte. Daß ſchon damahl die Landſtande an ſolchen Gerichten ſoll—

ten einen Antheil gehabt haben iſt ohnſtreitig ein Jrrthum, der der
ganzen teutſchen Territorial-Verfaſſung aller Zeiten entgegen iſt, nach
welther die poreſtas iudiciaria jederzeit, als ein dem Landesherrn pri-

natrue zuſtehendes und ohne Concurrenz der Stande guszuubendes

Recht iſt angeſehen worden. Es hat zu dieſer Meynung der Umſtand
Gelegenheit gegeben, daß man in dieſen alteren Gerichten ſtets Beyſi

tzer aus Ritterſchaft, Pralaten und Stadten antrift, welches aber nicht
daher ruhrt, weil die Stande an dieſen Gerichten unmittelbaren An—
theil hatten, ſondern weil nach teutſcher Gewohnheit keiner anders, als

von ſeines gleichen konnte verurtheilet werden, und wie daher dieſe Ge—

richte uber perſonas omaium ordinum ſprachen, mußten auch omni-

um ordinum alſſeſſores da ſeyn. Ein Antheil der Stande an den
Gerichten ſelbſten wurde hieraus eben ſo falſch gefolgert werden, als

wenig man ſagen kann, daß die Vaſallen an der Lehns-Gerichtsbat
keit des Lehnsherren einen Antheil gehabt hatten, weil in curia parium

allezeit auch. valalli, als Beyſitzer erfordert wurden.

B aS.



10 *24  6242) GE. des ſeel. Burgermeiſter und ConſiſtorialRaths Grupen Obſeru. J. und ſt.

S. die Urt. in cyserntani deſcript Auſtriae p. 47. „Wir ſollen auch ei—
nen Zofrichter und einen Sofſchreiber haben, daß uuſer Gericht ungetheilt

ſey. ee

c) S. die Urk. in des Herrn C G. A. von Zarpprecht Staats-Archiv Theil J.
S, 99. woſelbſt Chur-Pfal; ſein priuilegium de non euocaudo allegirt:
Wenn ein jeglich Churfurſt die Freyheit hette, daß niemand keinen ſeinen Mann

laden ſolt fur kein Gericht, noch beklagen, dann vor dem Churfurſten des Manu

er were und da ſoll dem Klager ohnverzugentlich Recht beſchehen, nach ſeines

Zofes Recht und Gewohnheit.“ Daß das teutſche Wort Sof ſtylo medii
aeui nicht aulam, ſondern curiam bedtute, brauche ich wohl nicht anzufuh-

ren. S. angef. Herrn von Sarpprecht a. O. S. 293:
c) Solches bezeuget die in Hofgerichte zu Kropelin ausgeſprovchene Urthel von

1391, welche Urkunde ich wegen ihrer Merkwurdigkeit, beſönders da ſie wol

von ſolchen Hofgerichts-Urtheln die alteſte iſt, und man auch daraus die Ue

bereinſtimmung des Reichs-Hofgerichts mit den Territorial-. Hofgerichten ſelbſt

in ſtylo curiae erſichet, hier aus Frankens alten und atuen Mecklenbutg

B. VII. S. 53, ſelbſt einrucke:

Jc Hinrick Molteke, Ridder, Hoverichter mynes gnedigen Heren to Mecklenborgh,

bekenne openbare in deſſeme Breve vor allen luden, de ene zeen edder horen les

ſen, dat ick to ende hebbe afgerichted dat recht twiſſchen olde Gozke Prene von

Bandemerſiorpe, op de ene Side, vnde Rode Petere, unde ſyne mede Hove
J

J

11 lude van des Rades wegen to Rojzſtock up de andere Side, alſe dat utt deme

1 richte to Teſſin vor mynes Heren Hoferichte gekomen is, unde alſo Rode Pe—

ter un ſyne mede Hovedluden angeklaget hadden myt Rechte, in der Voge—

die to Tesſin vorbenamt, des vorbenomenden Gozke Prenes Ghud, und Ro

J

JJJ malen unde ſyner erven Ghud, wor dat in mynes Heren Lande to Mecke—

J mar na uſt er revre, de daui up ſynt, unde vor den ſchaden. Des Hefft Gozke Preen dat myt alleme RechEi
te worden, unde hefft dat vullenkomelicken thuget vor mynts Heren HoverichttJ

vorbenomt to Korpeiin myt richte, myt Dungluden, un myt deme ſworen Rade
J J

to Teſſin, dat Eggerd Moltzan, van ſynes wyves wegene un Romelen erven,

tou
Je



“24 S 44 ito allen Dyngdhagen to rechte dorbodet werden, alſo ſe van rechte ſcholden,

do des ſulven Gozkt Prenes und Romelen un ſyner erven ghud angheklaged

ward, unde dat de vorbenomede Rode Peter, un ſyne mede Hovedlude van

des Rades wegene to Rozſtock vorbenomt, mit alleme rechte, alſe dat to ende

afgerichted is, in bat iSorp to: der Slawe von Romelen un van ſyner erven

wegent, angerichtrd nude dar to komen ſynt. Unde alſo hebbe ick ſe ock in

dat ſulbe Ghud to der Slawe vorbenomt angerichted, myt alleme Rechte,

vor de vorbenomten twe Hundertmark un vor den Schaden, dar mede entfrige—

de Gozke Pren vorbenomt ſyn Ghud van der Anklage voreſereven. To wit—
licheit unde to Bekantniſſe alle deſſer vorſcrevenen Dynghe, hebbe ick Hinrick

Moltecke, Ridder dicke benomed dat ingeſegel, des ick brucke to mynes Heren
j

Hovericht to Megckelenborgh vor deſſen Breff ghehenged, de geven unde ſere—

wen is to Kropelin, na Godes Bort Drutteyn Hundert Jar in deme een und
negeutegeſten Jare, des Dyngesdages vor ſunte Micheles Dage des heilgen

Ertzengeles. Tughe deſſer Dunge ſynt de vromen Manne, Elawes Ghulow/
Arnd Stoysleff, Arnd Dummerſtorp un Hermen, Tulendorp, Knapen un

der Heren to Meckelenborgh Beleende Manne bi deſſeme vvrſcrevenen rechte
to tuchniſſe un dinglude an un over weſet hebben, un ere ingeſegele, to tuch—

niſſe un Dingh manſcop, hir mede vore henged hebben, un vele mer der He—

ren Manne: to Meckelenborgh, de loven un tuchniſſe werdich ſynt.

S. des Herru Aſſeſſors von Balthafar hiſtor. Nachr. von denen Landes-GSer.

in Pommern 1. Abth. 1. Period. d. 7.
e) rRIVEEMIVS in chron, Spanh. ad h. a.

EF) Weils Dresd. Chronik d. 178. S. auch von den Sachſ. Hofgerichten ncu
Ff.v.ocæxi, de brig. curiar. prou. Sax.; von den Braunſchw. Luueb. die

angefuhrte Obſeru. J. des ſeel. Grupen, von dem Wurtenbergiſchen Schopf

in der Vorrede zum Wurtemb. Hoſgerichts-Proreß.

g) S. z. E. von Ponimern den angef. Hrn. von Balthaſar a. O.

X) niiralii altes Pommerland S. 431. Grupen a. O. S. 570. f.  nach
welchen im Calenbergſchen ſchon im 15ten Saeuls ein ſolches Quatuortemper

Gericht geweſen, welches unter dieſem Namen lange fortgedauert.

B 2 j.
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Wie im Reich das Cammergericht errichtet war: ſo fingen nun

auch die Landesherren in ihren Territorien an, nach deſſen Beyſpiel

beſtandige Hofgerichte anzuordnen, und ſo wie das Cammergericht ei

ne Cammergerichts-Ordnung hatte, ſo bekamen die Hofgerichte eine

Hofgerichts-Ordnung zur Vorſchrift, die faſt durchgangig auf die
Wieiſe wie jene, ſowohl die innerliche Einrichtung des Gerichtes ſelbſt,
als auch die Form des bey ſelbigen zu beobachtenden modi procedendi

betraf. Alle Hofgerichts-Ordnungen in ganz Teutſchland der Reihe

nach zu erzahlen, wurde ohne Nutzen ſeyn; inzwiſchen iſt es vielleicht
nicht durchgehends unangenehm zu ſehen, wie nach und nach im Anfang

ſolche zum Vorſchein gekommen ſind, daher jich die erſtern Beyſpiele

aus dem 16ten Jahrhundert die ich gefunden, hieher ſetzen will.

1497. Heßiſche Gerichts-Ordnung, durch Wilhelm, Landgraf zu

Heſſen, aufgericht und a. 1497. publicirt a).
Mit dieſer iſt vermuthlich einerley: Landgrauen Wilhelms Ordenun—
ge des HoueGerichtes in Heſſen, welche der ſeel. CanzleyDirector

Bopp b). vom Jahr 1500. anfuhrt.
1520. Gerichts-Ordnung im Jurſtenthum Ober- und Nieder—

Bayern von den Gebrudern Wilhelm und Ludwig, Pfalzgrafen

beym Rhein c).
1527. Heßiſche Reformation- und Hofgerichts-Ordnung, durch

den Durchl. Herrn Philippen geordnet und pu—
J

blieitt 4).
1529. Sachſiſche OberHofgetichts-Ordnung e).

1535. Uelziſche Hofgerichts-Ordnung, durch Hetzog Ernſt ſ).
1543. Markgr. Albrechts zu Brandenburg Hof- und Oberhofge

richts/Ordnung x).
1544



—n 13 J44. Reformation und Satzung der Ober- und Hofgerichte
zu Munden und in den Furſtenthumern und Landen zwi
ſchen Deyſter und Leine und Ueberwall k).

1549. Churf. Moritzens Hofgerichts-Ordnung ij.
1558. Reformation- und Landgerichis-Oednung Johanus

Albrechten und Ulrichen Gebrudern Herzogen zu Mecklen—

1559. HofgerichtsOrdnung Herz. Henrichs des jungern zu Brann—

ſchweig h.
1564. Herz. Henrichs und Wilhelms zu Luneburg Hofgerichts

Ordnung m).
1568. Reformation- und Hofgerichts-Ordnung Johanns
„Albrechten und Ulrichen Herzogen zu Mecklenburg n).
1570. Johanns Albrechts und Ulrichs, Herzogen zu Mecklenburg,

HofgerichtsOrdnung o0).
1571. Munſterſche Hofgerichts-Ordnung y).
1573. ChurPfalziſche Hofgerichts /Ordnung M.

1578. Ratzeburgſche Hofgerichts-Ordnung r).

1582. HofgerichtsOrdnung des Erzſtifts Maynz
ChurPfalziſche HofgerichtsOrdnung 9).

1593. Lippiſche HofgerichtsOrdnung u).
1594. HofgerichtsOrdnung Ludewigen, Pfalzarafen bey Rhein —x).

1598. Herz. Johann Caſimir und Johann Ernſt HofgerichtsOrd

nung zu Coburg 7).

a) lob. Heur. Chr. de seutuo w Elem. iur. Getm, e. III. t. IV. p. 5.

b) Hiſt. iur. p. 251.
ec) loh. Steph. pürræsn dexneceſſ. rei iudic, imp. cultura d. II, et in eiusd.

Opusc. rem iudic. imp. illuſtr. p. II.

B3 4) SR-



on14 —Jeeeeed) rucuovw l. c.
e) Wabſt huftor. Nachricht von des Churfurſtenth. Sachſens Verfaſſung der hohen

und niedern Juſtitz. S. 99.
ſ) Herzog Eenſt hat zuerſt aus dem Uelziſchen Landgericht das Hofgericht errichtet

und bey dieſer Gelegenheit dieſe Hofgerichts. Ordnung publicirt. Gkvuren l.c.
e. 633. 642.

g) de sercuow l. c. t. J. p. 74.
h) Gevren I. c. p. COs
i) Wabſt a.O. p. 100.

J. P. Krafts Geſchichte des Mecklenburgiſchen Land und SofGe
richts in 1dG ADES amoenitat. diplom. hiſtor. ĩurid. p. AOoz3. Das
Mecklenburgſche Hofgericht iſt ohnſtreitig ſchon alter und wenigſtens ſchon 1540.
in vollem Gange geweſen;z ob man es aber mit dem angefuhrten Kraft a. O.
S. 399. ſchon ins Jahr 1495. hinaus ſetzen konne, will ich nicht behaupten.

H Grupen a. O. S. 650. Von dieſer Hofgerichts-Ordnung war der beruhm—

te Joachim Mynſinger von Frundeck, Herzoglich-Braunſchtreigiſcher Canj-

ler und ehemaliger Cammer.Gerichts-Beyſitzer, der Verfaſſer.

m) Grupen a. O. S. 541-f.
m) Kraft a. O. S. 4os5.

o) Kraft a. O. S. 407.
v) vürretx J. c.
q) utexuIt bibl. ĩurid. Tom. II. S. 120. Putters Handbuch von den be

ſond. Teutſch. Staaten. Th. J. S. 440.
V rürrex I. c. God. uAsSCoVII notit. ĩur. et iudie. Brunsu. Luneb, p. JI.

S) nürrex l. c.
t) Putters Handbuch a. O. S. 440. 44t.
u) srucuovw l. c. P. I17.
1) rürnreæx J. c.

7
7) ssercunovw p. 185.

d. 6.
Wie das Cammergericht das erſte ordentliche und beſtandige Ge

richt in Teutſchland war: ſo iſt es daher wohl nicht zu verwundern,

da



ktca ge 15daß man in Territorien dieſes Muſter nachahmte, und ſo wie man die

Hofgerichte nach dem Vorbilde des CammerGerichts angelegt hatte,
guch ſolche nach dieſen bildete und einrichtete a), und daß nach dieſer er—
ſten Einrichtung eine groſſe Aehnlichkeit der Hofgerichte mit dem Cam

merGerichte bis auf den heutigen Tag noch ſtatt findet. Jch bin bis—
her auf den Urſprung der Hofgerichte unmittelbar nach dem Cammer

gerichte zuruck gegangen; nunmehr will ich das Aehnliche derſelben mit

dem ReichsCammerGerichte in kurzen anfuhren.

a) uvao de ſtatu regionum Germaniae c. 4. d. 28.

c eh.
Die erſte Aehnlichkeit der Hofgerichte mit dem Reichs-Cammer

Gerichte beſtehet in ihrer Gerichtsbarkeit. 1) Das letztere iſt ſeiner
Errichtung nach das hochſte Tribunal im Reiche, vor welches alle, ſo
dem Reich ohne Mittel unterworfen, (abſtrahendo von den Austra—

gen,) in erſter Jnſtanz, alle aber, ſo dem Reich nicht ohne Mittel unter
worfen, durch Appellation belanget werden a). Die Hofgerichte ſind
in Tertitorien, wenn ich nicht auf die vi priuilegii de non adpellan-
do errichtete Appellations-Gerichte ſehe, ebenfalls die hochſten Gerich

te, und ſprechen uber die, ſo den Landesherrn ohne Mittel unterwor
fen, in erſterer, und uber die, welche nicht unmittelbar unter dem
Landesherrn, ſondern unter den Aemtern, oder Patrimonial. Gerich

ten ſtehen, in der Appellations-Jnſtanzb). 11) Das CammerGe—
richt iſt als ein bloſſes Juſtiz-Collegium angelegt, und folglich alle cauf-

ſae gratiae et ceterae non iudiciariae nie an daſſelbe hingehorig gewe—

ſen; die Hofgerichte haben ebenfalls blos mit Juſtiz-Sachen zu thun,

und alle Gnaden Sachen c. x. gehoren nicht fur ſelbige c). 11))
Lehnsſachen, was die Belehnung ſelbſt und andre dahin gehorige Din

ge



16 vte 8 uge betrift, gehoren ans Cammer Gericht ganz und gar nicht:; hinge—

gen in andern keudalibus, und beſondege in cauſſis contentioſae in-

risdictionis iſt dem Cammer-Gericht die Gerichtsbarkeit nicht abzuſpre

chen d). Unſere Hofgerichte haben ebenfalls mit cauſſis feudalibus,

ſo fern ſie,die Belehnung ſelbſten betreffen, und uberhaupt voluntariae

ſind, nichts zu thun, hingegen in contentioſis exerciren ſelbige die Ge

richtsbarkeit in den meiſten Landern e). IV) Alle andre Juſtiz. Sachen,
ue

ſie ſeyn peinlich, oder burgerlich, konnen beym Cammer-Gericht ohneuzxzt—,

E Unterſcheid angebracht werden, und eben ſo wohl erſtreckt ſich die
a— Iurisdiction der meiſten Hofgerichte auch uber criminalia und ciuilia

J

J

nn

ohne Zweifel. V) Das CammerGericht, in ſo ferne es in den von
den Territorial-Gerichten an ſelbiges gebrachten Sachen in der Appel—

lations-Jnſtanz ſpricht, iſt an gewiſſe Einſchrankungen gebunden, die

unter dem Namen der priuilegiorum de non adpellando bekannt ſind,
nach welchen es nur die Proceſſe in dieſer Jnſtanz erkennen darf, aus

der Urſache, damit nicht ein ſo hohes Reichs-Gericht mit Kleinigkeiten

und geringen Sachen beſchweret werden moge. Auf gleiche Weiſe

mli finden wir auch bey unſern teutſchen Hofgerichten, daß die Appellation

n
n von den untern Gerichten an ſelbige in gewiſſen Sachen und auf gewiſſe
j Summen eingeſchrankt iſt, ſo, daß hiernach dieſelben in Annehmung
il

J

1

d

und Erkennung der Appellation ſich zu richten verbunden ſind ſ).
m

liI! a2) Von der Gerichtsbarkeit des Reichs-CammerGerichts handelt die C G. O—

J Th. II.J

J b) Zu denjenigen Perfonen, welche in erſter Jnſtan; bey den Hofgerichten zu belan
L

J

11 gen, werden in den Hofgerichts-Ordnungen gerechnet: alle von hohen und nie—

derm Adel, Burgermeiſter und Rath einer Stadt, alle Communen, Landeé

herrlch NPath B

4) Nach Maasgabe der C. G. O. Th. II. Tit. 7. G. rüræ es de ſumm. imp.

trib.



SS. ruyhK4 Gô
trib. concurr. Iurisdict. 25. 26in eiusdem ppuſc. tem iudic. imp. illuſtr

P. 316. J.
L dovici Einleitung zum Lehns-Proceß. l. 1. d. G1. f.

e uN) Lvpovreor de tumma aapellabili d. 15. ſ. Eben ſo wird auch die Ein—
e81ſchrankung der Appellation in Policey? Wechſel- und Kaufmanns-Sachen des

jungſten R.A. 5. 106. 107, in Territorien bey den Hofgerichten gleichfalle

beobachtet.

WSo wie das Cammer-VGericht ohnſtreitig im Anfang das einzige

hochſte perpetuum iudicium im Reich war: ſo kann man eben dieſes

auch mit Gewisheit in Territorien von den Hofgerichten behaupten.
Wie hier der neuern Einrichtung des Juſtitzweſens und Etablirung be—

ſtandiget: Gerichte Erwahnung geſchicht: ſo kommen in keinem Terri—

zorio andere neu angelegte Gerichte und Juſtiz-Collegia, als die Hof—

gerichte vor, und nirgends findet man Meldung, daß man dieſen ein

andres eoneurrirendes Tribunal an die. Seite zu ſetzen die Abſicht ge t
habt hatte. Nachdem aber mit dem Anfang des 16ten Seeuli Kayſer

Max. J. erſtlich zu Oeſterreichſchen und nachher zu Reichsſachen, die

eigentlich nicht zur Juſtiz gehoren, den jetzigen Reichshofrath anordne

te: ſo folgten auch dieſem Beyſpiele die Stande, und errichteten zu Lan

des-Sachen RegierungsCollegia, Canzleyen und Hofrathe. Der
Reichshofrath erſcheinet bald auch bey verſchiedenen Fallen, als ein
JuſtizCollegium; und beſonders je mehr das alte FurſtenRecht nach
und nach aus der Mode kommt, deſto haufiger wird die Gerichtsbar—

keit deſſelben in Lehns-Sachen ſo, daß er endlich nicht nur in deſſen

Stelle zu treten ſcheint, ſondern auch gar mi dem Cammer-Gerichte

gleichmaßige Jurisdittion erhalt. Auf gleiche Weiſe werden in den

Territorien bey der neuen Juſtiz-Verfaſſung die iudicia parium immer
Hſeltener, und hingegen bey den Regierungen und Canzleyen die Lehns—

ſachen erortert und decidirt, bis enduich nicht nur die alten Mann-Ge—

C richte

4



18 *4z4 8 624richte in unſere heutige Lehn. Cammern, Regierungen, und Juſtiz-Canz

leyen transferirt worden, ſondern auch dieſe nach und nach diejenige

Gerichtsbarkeit, welche bisher die Hofgerichte allein hatten, zugleich
mit erhalten. Hier hat man nun in Anſehung dieſes neuen hochſten

Gerichts in Territorien verſchiedene Einrichtungen gemacht. Jn eini—

gen hat man alles bey dem Collegio zuſammen gelaſſen, und alſo dem

ſelben Collegio, welches anfanglich bloß zu Landes- und Gnaden-Sa

chen errichtet war, und daher den Namen der Landes Regierung fuhr-

te, auch die nachher an ſelbige gezogene cauſſae feudales et aliae iudi-
ciariae uberlaſſen; in andern aber hat man„wie es auch die Ver—
ſchiedenheit der Sachen mit ſich brachte, eine Abſonderung vorgenom—

men, und die eigentlichen Regierungs- oder Landes-Sachen den Regie

rungs-Collegiis allein gelaſſen, und hingegen zu den Juſtitz-Sachen ne
ben den Hofgerichten die Juſtitz-Canzleyen errichtet, und auſſer dieſen

beyden Collegiis noch wohl zum Theil ein drittes zu LehnSachen, in ſo

fern ſolche nicht als cauſſae contentioſae vor die Hofgerichte und Ju

ſtitz-Canzleyen gehoren, unter dem Namen der Lehn-Cammer oder

Lehns-Canzley angeordnet.

g. 9.
Hieraus erwachſt nun, daß die Hofgerichte, ſo wie das Reichs-Cammer

Gericht, in den meiſten Territoriis ein anderes Gericht neben ſich haben,

welches mit jenen in Aehnlichkeit des Reichs-Cammergerichts und Reichs

Hofraths, iurisdictionem concurrentem ausubtt. Und zwar in ſol
cher Maaſſe, daß h alle und jede Sachen, die bey den Hofgerichten,

es ſey in erſter, oder zwoter Juſtanz augebracht werden konnen, auch

vor die Juſtitz-Canzleyen und Regierungen gehoren, ſo daß zwiſchen bey

den hohen Dicaſterien, ſo wie bey beyden hochſten ReichsGerichten, es
hierinn lediglich auf die Pravention ankommt, welche in jeglicher Sa

che die allemige Gerichtsbarkeit eines der beyden Gerichte begründet.

Hin



z4 G kgra 19Hingegen aber 11) wie nicht alle Sachen, ſo bey dem Reichshofrath
anhangig gemacht werden konnen, auch vors Cammer-Gericht gehoren/

ſo gilt auch in Territorien umgekehrt der Satz nicht, daß diejenigen Sa—

chen ſo an die Canzleyen und Regierungen gebracht werden konnen, auch

vor die Hofgerichte gebracht werden konnten; ſondern es haben jene

hier bey nahe eben das vorzugliche, was der Reichshofrath, und letztere

mithin eben die Einſchrankung, die das Cammer-Gericht beym
Reiche hat. Zu dieſen Sachen, worinn die Hofgerichte ſo wenig mit
den Regierungen und Canzleyen coneurriren, als das Cammergericht

und der Reichshofrath, rechnt ich 1) alle cauſſae gratiae, die bloß
den Regierungen vorbehalten ſind; 2) alle cauſſae leudales, in ſo ferne 1
ſolche die LehnsEmpfangnis und was dahin gehoret betreffen, die den

Regierungen und reſpective Lehn-Cammern beygelegt ſind; 3) cauſae

feudales contentioſae qualifieiren ſich nun zwar vor die Hofgerichte

eigentlich als Proceß-Sachen allerdings, wie ich im vorigen h. 7. ange
fuhrt, wie ſolche denn auch ehedem vors Cammergericht ohne Zweifel

g

noch mehr als heut zu Tage gehort haben. Jn den meiſten Territorien
iſt es auch bey dieſer Regel geblieben 2), allein wie im Reich der Reichs—

hofrath doch jetzo in der Jurisdictione feudali contentioſa etwas vor
 zzgliches vor das Cammergericht hat: ſo haben auch in andern teutſchen

ns d Juſtitz Canzleyen ſelbige ganz alleine, und die Hofge

Territorn nerichte in ſelbigen gar keine Gerichtsbarkett b). Da die Hofgerichte zu

erſt das einzige Juſtitz-Collegium in Territoriis geweſen: ſo ſcheinen
auch Proceſſe in LehnsSachen dahin anfanglich gehort zu haben, daß

aber ihnen dieſes mit der Zeit entzogen worden, davon ware leicht in ei

ner Hypotheſe, die nicht ganz unwahrſcheinlich ſcheinet, der Grund zu

ſuchen. Wie nemlich nach Abgang der iudiciorum parium curiae die 1

curiam verlegt worden: ſo hat man argefangen uberhaupt Canz

i

Belehnungen ſelbſt in die Canzleyen, oder wie man ſagt ex campo in

C2 leyen 1
J



20 z  64leyen, als das Surrogatum derer Mann-Gerichte anzuſehen, und daher
ſo wohl cauſas feudales voluntarias, als contentioſas und iudicia-
rias aus dieſer Urſache ſelbigen alleinig und eigenthumlich beygelegt ſo

JJ daß daher in ſelbigen die Hofgerichte in theils kanden nun gar keine Ge
„v richtsbarkeit haben. Jch wil hier nicht erortern, welchen von beyden

Gerichten die Lehns-Jurisdiction mit groſſerem Rechte gebuhre. So

mn
viel iſt wohl gewiß, da 1) in den meiſten Territorien die alten iudicia

uii

parium curiae noch nach Errichtung der Hofgerichte zum Theil fort—

gedauret, und dieſe alſo 2) anfanglich in feudalibus keine Gerichis—
barkeit gehabt und bekommen haben, nachhero aber 3) die Lehn—

Canmmern und Canzleyen anſtatt der Manngerichten angelegt und wirk
lich in deren Stelle getreten ſind, 4) man die Analogie des Cammer—

init

ĩJ Gerichts, ſo jetzt mit feudalibus faſt nichts weiter zu thun hat,

J

man

ui nehmen kann: ſo haben jetzt die Canzleyen und Regierungen vieles vor

ſich, um die privative Lehns-Jurisdiction pratendiren zu konnen.
a) Eo gehoren im Churfurſilich- Sachſiſchen Lehus-Proceſſe vor das Ober-Hojge

mn richt und Hofgericht zu Wittenberg. nok Iur. feud. c. 25. d. 14. Ordij2

WMWi
des OberSofgerichts zu Leipzig ſub rubto! Wer vor das Oberhof
gericht mag geladen werden. Ordn. des Sofger. zu Wittenberg ſub

eod. rubro. Eben dieſes gilt auch von Herzoglich Sachſiſchen Landen, Ordn.

mil
des Jenaiſchen Sofger. t. 17. Von der Mark Brandenburg ſ. die Camm.

g w. Vom Herzogthum Luneburg ſ. vvrxrnopokrr Obſ. J.st. Daß im

t

nn

mn! Ger. Ordn. t. 11. d. 6. Auf gleiche Weiſe verhalt ez ſich in Pommern u. ſ.

41 Mecklenburgiſchen ebenfalls das Hofgericht in feüdalibus iudex competens ſey/

un erhellet aus der Erlauterung einiger Puncten der Ncekl. Land uud
wil SofgerichtsOrdn. d. d. 1624. S. den LandesGrundgeſetzlichen

Erbvergleich d. 463.
b) Z. E. imn Wolfenbuttelſchen, Moſers Brauuſchw. Luneb. Staats-Recht. S. 621.

J. 10o.
Das hohe Kayſerliche und ReichsCammerGericht exereirt ei

vb—
J ne privilegirte Gelichtsbarkeit uber ſeine Mitglieder dergeſtalt daß ſol

che



*52 8 624 2nche in erſter Jnſtanz nirgend, als beym Cammer-Gericht, und nicht
dbey dem ſonſt concurrirendem anderm Reichsgericht dem Reichshoftath

belangt werden konnen a). Auf gleiche Weiſe ſtehet auch denen Hof—
gertichten in denen Territorien ein ſolches forum privilegiatum uber ih—

re membra zu, daß ſie nicht bey den ſonſt concurcirenden Canzleyen

und Regierungen, ſondern allein bey den Hofgerichten zu belangen
ſind b). Und ſo wie die Hofgerichts-Perſonen von allen oneribus per-
ſonalibus ganzlich entfreyet ſind, ſo muſſen ſie jedoch auf gleiche Wei

ſe, wie auch die Cammer-Gerichts-Perſonen c), von denen ſub magi-

ſtratu loci gelegenen immobilien die real Onera abtragen d).

a) Conc. der C. G. O. Lh. J. rit. 63. Pr.
b) Dis bezeugt die Ueberinſtimmung aller Hofgerichte, und da dieſes bey jeglichem

Dieaſtario ſtatt findet, ſo kann ich ſicher auf die allgemeine Obſervanz provociren.

S. Meckl. Hof-Ger. Ord. Th. J. t. 14. woſelbſt jedoch notanter advocati von

dieſem koro privilegiato ausgeſchloſſen worden.

c) Concept der C. G. O. a. O. ſ. 1.

d) S. j. E. Mecklenb. H. G. O. a. O.

9. II.Unſere Hofgerichte exerciren auch gleich dem Reichs, CammerGe

richt eiue ſpeciem poteſtatis legislatoriae. Das hohe Reichs-Cam
mer-Gericht hat das Recht von alters her, von Dingen, die for—
mam proecelſus betreffen, ſo genannte gemeine Beſcheide (commu
nia decreta) in vim legis zu publiciren a). Unſere Hofgerichte haben

eben das, und geben Geſetze, die einzele Stucke des Hofgerichts-Pro

ceſſes betreffen; ſo auch hier den Namen der gemeinen Beſcheide fuhren,

und bey dem Gericht zur Vorſchrift dienen b)y. Jn An ehung des Al—
ters derſelben kann man ebenfalls faſt auf den Urſprung der Hofgerich—

te hinauf gehen c).
2) Der Urſprung dieſer gemeinen Beſcheide beym C. G. iſt ſo et, Jan, wie das

Gericht ſelhſt iſt. S. LvvoxEr introd. in ius cam. p. 224

C3 b) S.



22 kch büu4b) S. z. E. vom Mecklenb. Hofgericht die gemeinen Beſcheibe in der Samm—

lung einiger Mecklenburgiſchen Landes-Geſetze von JuſtizSachen.

Schwerin, 1739. 4. daſelbſt S. 5o. f.
c) So ſind z. E. in eben angefuhrter Sammlung gemeine Beſcheide des Mecklenb.

Hofgerichts ſchon von 1576. an; vom Wolſenbuttelſchen Hofgericht haben wir

gemeine Beſcheide ſchon von 1557. 6verX diſceptat. forenſ, obſ. I.
p. 646.

d. 12.
Jn Anſehung der Unterhaltung und Beſetzung ſehen auch die Hof

tichte dem Cammer-VGerichte vollig ahnlich. Dieſes wird vom Kay
r und Reichsſtanden, erſtere werden vom Landesherrn und Landſtan

n beſetzt. Die Furſten ſprachen ehedem in hoher Perſon in Gegen
art ihrer Landſtande Recht a); bey den Quatuortemper-Gerichten
aren gleichfalls Perſonen aus geſammter Landſchaft zugegen b), und

ach dem alten teutſchen Principio, quod par perem iudicare debe-

ſchien es nicht anders als billig zu ſeyn, daß von jeglicher Gat
ng der Landſtande Perſonen gegenwartig ſeyn mußten. Dieſer alte
rundſatz, benebſt der langen Obſervanz, nach welcher die Stande
der Gerichts-Verfaſſung bisher Antheil gehabt hatten, war denn

ch die Urſache, daß bey der neuen Einrichtung des Juſtizweſens und

richtung der Hofgerichte man es ſo wohl, als ein Recht, als auch
e eine Schuldigkeite) der Stande anſahe, die Hofgerichte zu beſe

n, und hiedurch zu denſelben das ihrige beyzutragen. Daher finden
r denn gleich in den alteſten Hofgerichts-Ordnungen unter dem Titel,

e das Hofgericht mit Richter und Urtheilern zu beſetzen, daß die

eyſitzer zun Theil vom Furſten, zum Theil aus der Stande Mittel

beſtellen a). So heißt es z. E. in der ganzen Mundiſchen Hofger.
rdn. von 1544.

Und damit unſers Sohnes Hofgericht zu Pattenſen hikführo

deſto ſtatilicher beſetzzt und verſehen werde, ſo wollen wir, daß

neben

ie



kach u144 23neben dem Hofrichter, und neben den Pralaten, den von

Adel, und den Gelehrten; ſo wir dazu brauchen werden, zwo
Perſonen aus unſerer Stadt Hannover, zwo aus Hameln,

alle RathsPerſonen, oder Reitmeiſter, oder ſonſt Gelehrte und
rechtsverſtandige Manner zu gebührlicher Quatuortemper und Hof

gerichts-Zeit erſcheinen, und das ausmachen ſollen.

In der erſten Mecklenb. Hofger. Ordn. vvn 1558.
Und unſer Landgericht daher deſto ſtattlicher zu beſetzen, wollen

wir, daß hinfurder ein geſchickter Landrichter und zum wenigſten

dreyzehn Aſſeſſores, oder Beyſitzer, den Landrichter mit einge

zogen, darunter funf Landrathe von Adel, zweene SHofrathe,
zweene Doctores aus unſerer Univerſitat zu Roſtock, ein Ge
lehrter im Stift Schwerin, und zweene Burgermeiſter aus

unſern beyden Stadten Roſtock und Wismar das Landgericht

verwallten und adminiſtriren.
Hierauf beruhet nun der Regel nach die Beſetzung der Hofgerichte noch

heutiges Tages in Aehnlichkeit des Reichs-Cammer-Gerichts, ſo, daß
1) auf gleiche Weiſe wie bey dieſem CammerRichter und Praſidenten

vom Kayſer, alſo Hofrichter, (Hofgerichts-Praſident) und Vice-Hofrich

ter, (VieePraſident) vom Furſten, 2) aber ein Beyſitzer vom Landes
herrn und denen Standen geſetzet und beſoldet werden e). Wiewohl
nicht zu leugnen iſt, daß, ſo wie das Anſehen, alſo auch die Verfaſ—
ſung der Hofgerichte ſehr von dem Anſehen der Landſtande ſelbſt ab

hangt f).
a) S. z. E. die Urkunde bey Grupen a. O. p. 560. ſeqq. daſelbſt am Ende:

“Die vorbenomende Ordel nud Recht hebbe wy wernd Hertoge rorbenomed

utgeſpreken laten und utgeſpraken upp dem Hern des Cloſters to Lure in Jngen—

wardriheid unſer leve getruven LMManne Werners Groten, Thomas vou Hoden—

berge, und Aſchwins von Negenbornn, Hern Clawer Gronnhagen Borger—

meſters und Her Frederckes Hrgeherten Radmann to Luneborg und Me—

ſter Diderikes van Gegeſen, und anderer unſer leven getruven.. b)
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c) S. bey Grupen a. O. p. 647. ſeqq. ein merkwurdiges Schreiben des Raths

zu Braunſchweig an H. Henrich den jungern von 1556., welches ich hier ein—

rucken will.

“Wir befinden auch, daß bey unſern Vorfahren gar kein Exempel, daraus wir ver—

nehmen, oder ſchlirſſen mogten, daß in gleichen Fallen von dieſer Stadt, oder

Landſchaft wegen einige Perſon zu den Furſtlichen Gerichte ware verordnet wor—
A— den, denn bey Zeiten Ew. Furſtlichen Gnaden Herrn Vaters hochlobl. Gedacht-

J

nis iſt auch wol ein Hofgericht furgenommen, aber gleichwohl ohne unſer Vor—
fahren, vder Landſchaft zuthun mit Perſonen beſetzt und beſtellet worden, der—

halben wir ganz dienſtlich und fleißig bitten E. F. G. wollen uas hierin gnadig

entſchuldiget nehmen, und dieſer Weigerung kein ungunadiges Misfallen tra—

Iĩ gen, worin E. F. G. wir ſouſten unſers Vermogens angenehme und gefallige

ui Dienſte erzeigen mögen wiſſen E. F. G. uns in Unterthanigkeit ſtets bereit und

JJ
ganz willig. Datum unter unſer Stadt aufgedruckten Signet. Donmerſtages

J den 17. Dec. 1556.“ Anf welches unterm 27. December des Jahres ein

J ſcharfes Herzogl. Reſeript erfolgte, worinnen dem Rath ſolche Weigerung ernſt-
un lich verwieſen wird.

J d) Daß zum Theil die Stande ſelbſt beh Errichtung der Hofgerichte mit concurJ

J riret, erſiehet man ans einer alten Hildesheimiſchen Urkunde beym Strube von
Regier. und Juſtittſachen S. 12. „Anno 15 18. haben ſich wegen des Hof—

gerichts die Verordnete vereiniget und vertragen, als wegen des Capitels Albert

von Vechelnde, Otto von Winckelmann, Heun von Teteleben; von unſers

gnedigen Herrn wegen, Herr Hans von Steinbergen Ritter, Henni Ruſche—
platen, Evert von Munchhanſen; von der Ritterſchaft Bafthold Back, Die

drich Freſe, Harborth von Mandelſchlo; von dem Ehrſamen Rade to Hildes

heim Henning Brandes, Heinrich Kettelrand, Burgermeiſtere, Heinrich Breher

Segger der 24. Mannen.“ Daß dergleichen aber durchgehenbs geſchehen, iſt
J

nicht zu dehaupten.
J S— S. z. E. Meckl. Hoſger. T. J., ingleichen von den Hofgerichten in Hannover,

ma Zelle, Stade und Ratzeburg, meine Einl. in die Geſch. und Verſaſſ. der teut—
ſchen Chur und Furſtlichen Hauſer Th. J. S. 183. Vom Wolſenbuttelſchen
Moſers Brſchw. Lun. Staatsrecht S. 619.

Jm Chur und Herioglich-Sachſiſchen wird bey den Hofgerichten kein einziger

ſſſſeſſor
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Marburg wenig oder nichts, da alles an die Regierungen geht.

J. 13.
Die ganze innerliche Verfaſſung unſerer Hofgerichte ſtimmet mit

der Verfaſſung des Cammer-Gerichts uberein. Bey den Regierungen

und Canzleyen hat man Praſidenten, (Direetor, Kanzler) und Rathe/
bey den Hofgerichten heiſſen dieſe Perſonen ſo wie beym Cammer-Ge

richte, Richter und Urtheiler, Hoftichter nnd Beyſitzer. Der Cam

mer-Richter ſoll, nach der Cammer-Gerichts-Ordnung eine Perſon
von hohen Adel ſeyn; ich darf hier auf die allgemeine Obſervanz mich

berufen, daß bey den Hofgerichten, wo ſolche in Anſehen ſind, nicht

leicht jemand zum Hofrichter, als eine Perſon von altem Adel genom
men wird, dahingegen Beyſitzer von neuen Adel, oder burgerlichen
Standes ſeyn konnen. So wie das Directorium beym Cammer-Ge

richt die allerhochſte Perſon des Kayſers repraſentirt, ſo repraſentirt der

Hofrichter die hochſte Perſon des Landesherrn. Die gedoppelte Art
von Verſammlung beym Cammer-Gerichte in ſenatu und in audien-

tia findet ſich ebenfalls bey den Hofgerichten. Dieſe kommen zuſam—

men im Senat, um uber die vor das Gericht gebrachte ſtreitige Sa—
chen zu rarhſchlagen, nur unterſcheiden ſie ſich vom Cammergericht dar

in, daß ſie gemeiniglich nur einen Senat formiren, und nicht wie diefes

in mehrere Senaten vertheilt ſind; ſie kommen zuſammen in der Audi—

enz um Urtheile zu publiciren, und das Vorbringen der ſtreitenden Par—

theyen zu horen; erſteres geſchiehet in den ordentlichen Seßionen und
letzteres, auf den ſo genanten Juridiquen, oder Rechtstagen. Auf die—

ſen werden die Streitigkeiten durch die Procuratores mundlich durch

receſſus vorgetragen, nach ſolchen richtet ſich der Schriftwechſel im

Proceß, auf ſelbigen werden die Urtheile publieitet u.f. Und eben die—
ſes iſt der Haupt-Character, wodurch ſich die Hofgerichte von den Re—

gierungen und Canzleyen, ſo wie das Cammergericht vom Reichshof

rath, unterſcheiden. D S. 14.
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J. 14.

Daß auch, ſo wie bey dem Cammergerichte, Viſitationes der
Hofgerichte ublich ſind, ſehen wir z. E. klar aus der Diſpoſition der

neueſten Meckl. Hofgerichts-Ordnung P. J. Tit. J.
„Jedoch thun wir uns, wann nothig, eine Viſitation unſeres

Land- und Hofgerichts ingeſamt und auf gemeine Beliebung undUn

koſten anzuſtellen, und alsdann gebuhrlich einſehen zu thun; Wie
auch, wann wirs fur rathſam erachten, bey ſolcher Viſitation
rationes decidendi in denen Sachen, da ſich der eine oder andre
Theil bey uns etwa beſchwert gehabt uber die abgefaßte und publi

cirte Urtheile ingeſambt zu furdern, und dazu etliche unſrer Land—

Rathe zu verſchreiben und unſers Gefallens zu viſiliren, hiemit
vorbehalten.“

Eben dahin gehoret auch des Erbvergleichs von 1755. 4. 397.

Jedoch behalten Wir Uns, wann nothig, eine Viſitation Un—
ſets Hof- und Land-Gerichts nach Maaßgabe der HofGerichts

Ordnung, anzuſtellen, und alsdann gebuhrlich Einſehen zu thun,

hiemit ausdrucklich bevor. Wenn demnach ſich jemand uber ei

nen Spruch bey Uns beſchweren wird: So wollen Wir zwar von

dem Gericht Bericht, mit den Urſachen des Verfahrens oder Er
kanntniſſes erfordern, jedoch durch Vorſchreibung des ferneren

Verfahrens, oder weitern Erkanntniſſes keinesweges den kauf der

Juſtitz aufhalten, noch dem obſiegenden Theil an dem Effeet der

erhaltenen Urtel hinderlich ſeyn, ſondern die Sache, in dem Stan

de wie ſie befindlich, von dem Gerichte, ohne Abwattung Unſrer

Reſolution auf vorgedachten Bericht, excepto manifeſtae nulli-
tatis caſu, fortſetzen, und den Rechten nach zur Endſchaft befor
dern, nicht weniger was zeithers in dieſen und. oberwehnten Punk
ten, der JZuſtitz zuwieder etwa veranlaſſet worden, hinwieder ab

ſtellen laſſen.
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K5I.Jch hatte noch ein weites Feld vor mich, die Uebereinſtimmung

der Hofgerichte mit dem Cammer-Gerichte, in Anſehung des Proceſ—

ſes, zu beſchreiben. Weil aber dieſen Punet ſchon der Herr Syndi—
cus Sieber zu Goslar, in einem beſonderm Traetat unter dem Titel:
die Nutzbarkeit der Erlernung des Cammergerichtlichen Proceſſes aus

verſchiedenen Hof- und Gerichts-Ordnungen gezeiget c. t. Gottin

gen 1761. 4. ſo grundlich und bundig ausgefuhret hat, daß ich ſel—

bigem nichts hinzu ſetzen kann: ſo wende ich mich jetzt zu dem, was

gegenwartige Bogen veranlaſſet hat, nemlich zu der Anzeige meiner
kunftigen auf hieſiger Friedriche-Unwerſitat zu haltenden Vorleſungen.

16.Da Se. Herzogliche Durchlaucht zu Mecklenburg Schwerin die

Gnade gehabt haben, mir bey hieſiger Univerſitat das Amt eines or

dentlichen Profeſſors der Rechte, nebſt Sitz und Stimme in der Ju
riſten, Facultat huldreichſt anzuvertrauen: ſo halte ich es fur meine

Pflicht, ſowohl hiedurch das Bekanntniß meiner unterthanigſten Er—
kenntlichkeit fur das auf mich geſetzte gnadigſte Vertrauen abzulegen,

als auch zugleich offentliche Rechenſchaft zu geben, wie in untertha—

nigſter Befolgung der Willens-Meynung des huldreichſten Erhalters hie-

ſiger Akademie meine Bemuhnngen derſeiben, und beſonders der hier

ſtudirenden Jugend gewidmet ſeyn werden. Die Beforderung des
Beſten hieſiger hohen Schule, und die Erfullung der Wunſche mei—

ner Herren Zuhorer werden meine Triebfedern ſeyn, und ich werde mich

glucklich nennen, wenn ich das auf mich geſetzte Vertrauen zu verdie—
nen im Stande bin. Was alſo die von mir zu haltende Vorleſungen

betrift: ſo werde ich in Betracht derer und in Anſehung der Wahl der

ſelbigen, das Nutzliche und die Wunſche unſerer hieſigen gelehr—
ten Mitburger zum Augenmerk haben, und zugleich das enige Fach

der Rechtsgelahrtheit zu bearbeiten ſuchen, welches von meinen Herren

Col
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auch offentliche Vorleſungen zu halten, und ich werde daher auch ſolche

von Zeit zu Zeit meinen Herren Zuhorern anzubieten nicht verabſau—

men. Die Wiſſenſchaften, welche ich darinnen zu lehren geſonnen

bin, werden abwechſelnd, oder nach der Wahl meiner Herren Zuho—

rer ſeyn:

Der Reichsproceß,
Das ius priuatum principum,
Die Staatsgeſchichte von Teutſchland im jetzigen 18. Jahrhundexrt.

Das Reichs-Lehn-Recht,
imgleichen auch die Erklarung eines oder des andern Reichs Grundge

ſetzes, der Wahl-Capitulation, des Weſtphaliſchen Friedens c. e. Und
von einer jeden dieſer Wiſſenſchaften hoffe ich meine Herren Zuhorer zu

uberzeugen, daß ſie, wenn nicht einem Juriſten ohnentbehrlich, doch

wenigſtens hochſt nutzlich ſeny. Meine andern Privat-Collegia, ſollen
nach einer gewiſſen Abwechſelung folgende Theile der Jurisprudenz zum

Vorwurf haben:
Das teutſche Staats-Recht,
Die teutſche Reichshiſtorie,
Das eanouiſche Recht,
Das LehnRecht und
Das teutſche PrivatRecht.

Dieſem Plan nach werde ich im kunftigen Sommer halben Jahre mich

auf dieſe Art beſchaftigen:
Oeffentlich werde ich von? bis  Uhr Morgens den Reichs-Pro—

ceß, nach Auleitung der Putterſchen Epitome proceſſus ſummarum
imperii rribunalium vortragen.

Priuatim werde ich von 9 bis 1o. das canoniſche Recht nach
G. I. BöuneEx Principia iuris canonici, von I1 bis 12 das teut
ſche Staats:Recht nach des Hofrath Putters kurze: Begrif deſſelben/
und von 3 bis 4. die Reichshiſtorie nach deſſelben Grundriß der Staats
Veranderungen des teutſchen Reichs lehren.

1—
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